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Ergebnisse einer Reise nach dem Pacific 
(SCHAUINSLAND 1896 — 1897 ). 

Polycladen. 

Von 

Dr. Marianne Plelin in München. 

Mit 2 Abbildungen im Text. 

Herr Prof. Dr. Schauinsland hat von seiner Reise nach Australien 
und der Südsee etwa 20 Polycladen mitgebracht, die er die Freund- 
lichkeit hatte mir zur Untersuchung zu übergeben. 

Die Thiere stammen grössten Theils von den Chatham-Inseln 
und aus dem French Pass; ein Exemplar ausserdem aus Tas- 
manien, eines von der Insel Lays an. Die beiden letztem re- 
präsentiren je eine besondere Form. 

Die Polyclade aus Lays an ist ein Thjsanosoon hrocchii (Grube). 
Auf den Sandwich-Inseln, also in relativ geringer Entfernung von 
Laysan, ist bereits von Pease^) eine Polyclade gefunden worden, die 
er Feasia tentaculata nennt, die Lang aber auf Grund der Be- 
schreibung der äussern Körperbeschaöenheit für identisch mit Thy- 
sanozoon hrocchii hält, wie er überhaupt zahlreiche, von altern Autoren 
schlecht beschriebene Thysanozoen dieser Species zuweist und die- 
selbe für kosmopolitisch erklärt. Stumm er-Traunfels bestreitet die 
Berechtigung dieser Auffassung“) und will die Frage nach der Zu- 
gehörigkeit jener zweifelhaften Arten mindestens offen lassen, speciell 
auch was Th. tentaculatum {Feasia tentaculata) betrifft. Das Th. 

1) Citirt von A. Lang, Die Polycladen des Golfes von Neapel, in: 
Fauna Flora Neapel, Monogr. 9, Leipzig 1884. 

2) Stummer-Tiiaunfels, Tropische Polycladen. I. Das Genus Thy- 
sanozoon Grube, in: Arb. zool. Inst. Graz, V. 5, No. 4. 
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rocxhii von Laysan spricht nun aber gewiss zu Gunsten der Lang- 
schen Ansicht von der weiten Verl)reituug der Art. 

Die Tasmanische Polyclade, die erste, die überhaupt von 
dort her bekannt wird, gehört in die Familie der Leptoplanidae^ sie 
lässt sich aber nicht in eines der alten Genera einreihen. Da die 
Anordnung und Beschatfenheit der Augen eines der Merkmale ist, die 
am leichtesten zu constatiren und für die Leptoi)laniden zur Unter- 
scheidung der Genera besonders werthvoll sind, nenne ich das Thier, 
in Berücksichtigung seiner auffallend kleinen Augen, Microcelis und 
bezeichne die Species als 

Microcelis schauinslandi. 

Mein Exemplar ist von- derber Consisteuz; die Länge beträgt 
25 mm, die Breite 15 mm. Genauere Angaben über die Form, z. B. 
ob die vordere oder die hintere Hälfte breiter ist, lassen sich nicht 
machen, da das Thier zu stark gefaltet und contrahirt ist. Ueber- 
haupt sind ja solche Angaben, wenn sie sich auf ein einziges, con- 
servirtes Thier beziehen, stets von höchst fraglichem Werth. Der 
Rücken erscheint grünlich grau marmorirt; nach dem Rande zu wird 
die Farbe heller, ein schmaler Saum ist ganz farblos. Die Bauch- 
seite ist ebenfalls gleichmässig weisslich. — Das ganze Vorder- 
ende des Thieres ist mit vielen Hunderten von Augen 
bedeckt; eine deutliche Gruppirung in Gehirnhof- und Tentakel- 
augen lässt sich nicht wahrnehmen; die sehr kleinen Augen sind 
gleichmässig vertheilt. Leider lässt der Erhaltungszustand des Thieres 
ein Studium des Baues dieser Augen nicht zu. Ausserdem enthält 
auch noch der Körperrand, mit Ausnahme seines hintern Viertels, 
eine Unmenge von Augen, die an Grösse den übrigen noch nach- 
stehen. Auf der kleinen schematischen Skizze der Anatomie sind die 
Augen sämmtlich viel zu gross und lange nicht zahlreich genug an- 
gegeben; sie würden, selbst in der doppelten Vergrösserung der 
Skizze, nur mit einer guten Lupe wahrnehmbar sein. — Das Gehirn 
liegt an der Grenze des ersten und zweiten Fünftels. — Der fein 
gefaltete, krausenförmige Pharynx ist dem hintern Ende näher als 
dem vordem — bei Leptoplaniden ja ein normales Verhalten — , die 
Länge der Pharyngeal tasche beträgt ein Drittel der Körperlänge. Im 
Verhältniss zum Pharynx ist auch der Mund noch etwas nach hinten 
verschoben, so dass er fast ans Ende des zweiten Drittels zu liegen 
kommt. 5 mm vom Hinterrand befinden sich dicht hinter einander 
gelegen, aber getrennt die Geschlechtsöffnungen. 

Zool. Jahrb. XII. Abth. f. Syst. 
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Da die äussere Untersuchung selbst des aufgeliellten Thieres bei 
Polycladen im Allgemeinen, vor allem aber bei Leptoplaniden meist 
ganz ungenügende Resultate ergiebt, eine Beschreibung eines nur 
äusserlich untersuchten Thieres also ziemlich werthlos ist, entschloss 
ich mich, das einzige vorhandene Exemplar zur Herstellung einer 
Schnittserie zu opfern, um wenigstens über die Anatomie des Ge- 
schlechtsapparats ins Klare zu kommen. Ueber den feinem Bau der 
Organe vermag ich trotz der Schnitte keine Angaben zu machen. 
Bedauerlicher Weise war gerade dieses interessante Thier das einzige, 

dessen Conservirungszustand 
für die histologische Unter- 
suchung nicht völlig genügte. 
Die Polycladen sind ja in dieser 
Hinsicht ziemlich unberechen- 
bar. 

Die Geschlechtsötfnungen 
liegen, wie erwähnt, dicht hinter 
einander am Ende des vierten 
Fünftels. Der Penis ist klein, 
unbewaffnet, nach hinten ge- 
richtet ; eine eigentliche 
Samenblase existirt nicht, 
dagegen ist ein längeres Stück 
des Vas deferens mit Muscu- 
latur versehen und functionirt 
als Samenblase; es mündet in 
eine kleine, kuglige Körner- 
d rü se, deren Ausführungsgang 
direct in den Penis eintritt. — 
Ara weiblichen Apparat 
ist die Sc hal end rü se mächtig entwickelt; eine sehr grosse acces- 
sorische Blase erreicht fast das Hinterende des Körpers. 

Der Bau des Geschlechtsapparats würde für eine Einreihung in 
das Genus Leptoiilana sprechen, die Augenstellung weicht aber bei 
unserm Thier zu bedeutend von den übrigen Leptoplana-kxiiiw ab; 
sie erinnert an Cestoplana, bei welcher auch der vordere Körpertheil 
mit gleichmässig vertheilten Augen versehen ist; sie sind hier freilich 
noch sehr viel zahlreicher und finden sich, wie erwähnt, überdies 
fast am ganzen Rande, ähnlich wie bei Biscoedis und Cryptocelis. 



au Augen, Ja accessorische Blase, gr Gehirn, ghau 
Gehirnhofaugen, hd Körnerdrüse, p Penis, 
Pharynx, rau Randaugen, tau Tentakelaugen, 
männliche Oeflfnung, ^ weibliche Oeflfnung. 
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Alle übrigen Polycladen — sie staninien von zwei Fundstellen 
am French Pass und von dreien auf den Chathani -Inseln — 
gehören zum Genus Lepioplana. Der grössere Theil war zu jung, 
als dass die Species hätte bestimmt werden können ; der Geschlechts- 
apparat war meist noch gar nicht oder doch nur in der ersten An- 
lage vorhanden. Da die Thiere in Farbe, Gestalt und Consistenz 
ziemlich verschieden sind, so würde die Vermuthung nahe liegen, dass 
sie nicht der gleichen Art angehören ; andrerseits variiren aber be- 
kanntlich immer die Ver- 
treter der gleichen Lepto- 
^;?a>ia-Species recht be- 
deutend in diesen äussern 
Eigenschaften und sind 
die reifen Exemplare, die 
mir zur Untersuchung 
Vorlagen , trotz grosser 
äusserer Verschieden- 
heiten, sicher der gleichen 
Art angehörig — nach 
ihrem anatomischen Bau 
zu urtheilen. Unter diesen 
Umständen muss die 
Frage nach der Zusam- 
mengehörigkeit der jungen 
Thiere unentschieden 
bleiben. Die bestimm- 
baren Thiere gleichen 
Leptoplana californica 
mihii), obwohl sie in 
grösserm oder geringerm 
Grade einige Abwei- 
chungen aufweisen. Die- 
selben beziehen sich auf Buchstaben siehe bei Fig. A. 
folgende Verhältnisse: 

1) die gemeinsame Geschlechtsöffnung ist vom Hinterende noch 
weiter entfernt als bei L. California \ 

2) die accessorische Blase ist noch beträchtlich grösser; 

1) M. Plehn, Drei neue Polycladen, in; Jena. Zeitschr. Naturw. 
V. 31, 1897. 
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3) fler Pharynx und in ihm der Mund sind noch weiter nach 
vorn gelagert, was nach Lan(^i) für eine Leptoplanide eigentlich un- 
gehörig ist; eine Tendenz zur Verlagerung nach hinten ist da im 
Allgemeinen eher zu erwarten; 

4) Die beiden charakteristischen grossen Augen, mit denen bei 
L. californica die Gruppen der Gehirnhofaugen vorn abschliessen, 
fehlen hier; statt dessen rücken bei manchen Exemplaren — eine 
völlige Uebereinstimmung ist nicht vorhanden — vereinzelte Augen 
noch bedeutend weiter nach vorn. 

Diese Abweichungen könnten vielleicht zur Gründung einer neuen 
Species Veranlassung geben, wenn man einige constante Ver- 
schiedenheiten von L. californica in den äiissern Eigenschaften mit 
in Betracht zu ziehen hätte. Es hat mir nun von L. californica 
seiner Zeit nur ein Exemplar Vorgelegen, und dasselbe ist in Bezug 
auf sein Aeusseres nicht mehr von den jetzt untersuchten verschieden 
als diese von einander. Eine Trennung in zwei Arten scheint mir 
daher einstweilen keinen Sinn zu haben. 

Die geschlechtsreifen Thiere variiren in der Länge von 20 bis 
35 mm, in der Breite von 10 bis 16 mm. Die Rückenseite ist bei 
einigen weisslich, bei andern hell- bis dunkelbraun, theils einfarbig, 
theils marmorirt. 

Die kleine schematische Skizze der Anatomie lässt die oben 
erwähnten Abweichungen von L. californica deutlich erkennen. 

1) A. Lang, Die Polycladen des Golfes von Neapel, 1884. 


